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E. URBAHN, Zehdenick

Scopula um belaria  HÜBNER gehört zu den G eom etriden, die in  deu t­
schen Privatsam m lungen  n u r  spärlich oder g ar n ich t v e rtre ten  zu 
sein pflegen. Das is t begreiflich, denn es handelt sich h ier um  eine 
vorw iegend östliche A rt, die zw ar von Ost- bis M ittelasien w eitver­
b re ite t und häufig  vorkom m t, in M itteleuropa aber n u r noch sehr 
lokal oder als Seltenheit zu finden ist. Aus N orddeutschland sind n u r 
wenige Stücke bekannt, die SPORMANN und PIETSCH vor J a h r ­
zehnten um  G reifsw ald fingen, und SPEISER verzeichnet um belaria  
als sehr selten aus dem ehem aligen O st- und  W estpreußen. Den N ord­
w esten und N orden E uropas e rre ich t die A rt nicht, auch n ich t den 
äußersten  Südw esten. Die fü r  Südeuropa allgem ein in der L iteratur, 
auch im  SEITZ zu findenden  A ngaben üb er V orkom m en in  Südw est­
frankreich  und R um änien gehen auf den STAUDINGER-REBEL-Ka- 
talog von 1901 zurück und sind heute  n ich t m ehr als vollständig an ­
zusehen. Schon REBEL h a t später G ebiete wie Bosnien, Herzegowina, 
Slawonien, Banat, außer der Dobrudscha, hinzugefügt, n ich t aber 
Bulgarien, Rumelien, A lbanien. Dem bekann ten  W iener S terrh inae- 
Spezialisten H. REISSER verdanke ich w eitere A ngaben. E r findet 
um belaria  zw ar jährlich  aber nie häufig  in den pannonischen Eichen­
w aldgebieten des östlichen N iederösterreichs. In  der F auna von 
S teierm ark  w ird  die A rt von HOFM ANN-KLOS als vereinzelt aus 
dem E nnstal von Stainz und G raz gem eldet, auch aus der U nterste ier­
m ark  von Cilli (Celje). Selber besitze ich zwei Stücke aus dem  Salz­
bu rger G ebiet (Golling). — VORBRODT nen n t um belaria  verb reite t, 
aber m eist ziem lich selten in  der Ebene und H ügelregion der Schweiz. 
F ü r Südbayern  gibt OSTHELDER um belaria  als lokal und selten von 
w enigen O rten an, GREMMINGER aus dem  W utachgebiet im 
Schw arzw ald. In M itteldeutschland scheint die A rt noch am  m eisten 
in den W ärm egebieten T hüringens aufzu treten , von wo BERGMANN
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aber im allgem einen auch n u r  ein  lokales oder seltenes, höchstens 
jahrw eise häufigeres V orkom m en m elden kann.
Als Fu tterp flanze der R aupe w ird  in e rs te r Linie Cynanchum  vince- 
toxicum , Schw albenw urz, angegeben, daneben kom m en freilich noch 
andere  P flanzenarten  in B etrach t wie Solidago, Clematis, Schlehe, 
Wicke, K nöterich  usw. Schw albenw urz ist kalkliebend und w ächst 
daher im N orden D eutschlands n u r sehr zerstreut, z. B. an der K reide­
küste  Rügens, auch stellenw eise auf Usedom, aber auch an den w ar­
m en sonnigen H ängen des O derufers bei O derberg und G artz. An 
den G artzer „Schw albenbergen“ und im „H öllengrund“ kann ten  w ir 
ausgedehnte Bestände auf Hängen, die ih re r Lage und V egetation 
nach wohl geeignete Biotope fü r Scopula um belaria  sein könnten. 
D ort und an  anderen  uns günstig  scheinenden P unk ten  N orddeutsch­
lands haben  w ir jah rzehn te lang  nach d er seltenen S p an n era rt ge­
fahndet, im m er vergeblich.
Es w ar uns deshalb besonders in teressant, als 1961 auf der Z entralen  
Entom ologentagung in  Jena  G.. SCHADEWALD über seine Beobach­
tungen  von Scopula um belaria  auf dem  A lten Gleisberg bei Jen a  be­
richtete. M it seiner freundlichen H ilfe und  von ihm  geführt, konnten  
w ir A nfang Ju n i 1962 die engum grenzte Fundstelle aufsuchen, wo er 
vor Ja h re n  um belaria  n ich t selten gefangen hatte . Es w ar eine kleine, 
kaum  noch als L ichtung zu bezeichnende, etw as freiere Stelle im  K ie­
fernm ischw ald abseits vom Fußw eg, der von Rodigast aus auf den 
Gleisberg führt. Leider ha tten  in den W ochen vorher in  Thüringen 
besonders nachts ungew öhnlich n iedrige T em peratu ren  geherrscht, 
so daß tro tz  des sonnigen Tages das F alterleben  n u r  schwach w ar, 
und so schienen w ir auch fü r  um belaria  zu frü h  gekom m en zu sein, 
es w urde kein  F alter gesichtet. — A ber 1963 w aren  w ir aberm als an 
O rt und Stelle, diesm al v ier Tage später im  Ja h r  und nach w ärm erem  
Jun ianfang . Schon die erste B esteigung des Gleisberges brachte  uns 
Erfolg, freilich n ich t an  der ursprünglichen, m einem  Em pfinden nach 
zu sta rk  zugew achsenen Fundstelle, sondern verb re ite t am  Südhang 
und au f der K uppe des Berges. Einzeln flogen h ie r die gesuchten 
F a lte r beim  A bklopfen des Gebüschs und  beim  D urchschreiten  der 
Bodenvegetation auf, g ingen in  die Höhe, fielen aber bald  w ieder in 
das S trauchw erk  ein oder verbargen  sich am  Boden. Sie verhielten  
sich ähnlich, wie die an  gleicher Stelle fliegenden verw and ten  Scopula  
incanata  L., die aber schon im  Fluge etw as k leiner und  g rau er e r­
scheinen als die re la tiv  großen, fast w eißen umbelaria.
A n den folgenden Tagen konnten  w ir dann  um belaria  im  ganzen Ge­
b iet um  Löberschütz verbreite t, w enn auch m eist einzeln, in  einer
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bestim m ten H öhenzone beobachten. Wo die vom  Regen aufgew eich- 
ten, zähen Schichten des Röt, des oberen B untsandsteins, in den steiler 
ansteigenden M uschelkalk übergehen und am  w arm en, sonnigen Süd­
hang das aus Haseln, Schlehen, Schneeball, H artriegel, Rosen, einzel­
nen K iefern usw. bestehende U nterholz von einer im m er dürftiger 
w erdenden kalkliebenden V egetation abgelöst w ird  bis h in au f auf die 
K uppen der Berge oder des H ochplateaus, do rt sitzt der F a lte r en t­
w eder am  Boden, am  anstehenden  K alkgestein  oder verborgen  zwi­
schen den B lä ttern  und  Zweigen des Gebüschs. H ier finden sich über­
all B estände von Schw albenw urz, h ie r liegen auch die großen „Ro­
senfelder“ der Löberschützer, d. h. die A npflanzungen von Paeonien, 
deren  B lüten  oder B lü ten b lä tte r zu Pfingsten  g eern te t und  v erkau ft 
w erden; h ier w ächst zwischen Sesleria coerulea und H ippocrepis co- 
mosa noch die Fliegenophrys und  oben, m ehr im  Schutz des W aldes 
der arom atisch duftende D iptam . Im  gleichen Biotop fliegen zu dieser 
Jahreszeit A rten  w ie Rhodostrophia vibicaria  CL, Scopula incanata  
L. und ornata  Scop., A naitis plagiata  L., M inoa m urinata  Scop., auch 
Colias australis V rty., und Diacrisia sannio  L., w ährend  ü b er dem 
Schlehengebüsch d er Segelfalter um her jagt.

Abb. 1: Scopula umbelaria Hbn. $  u. <5 aus Jena-Löberschütz 
(Originalgröße d. Vfl. 16—18 mm)
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Die F lugzeit von Scopula um belaria  w ar diesm al am  10. Jun i schon 
über den H öhepunkt hinw eg; die M ännchen w aren größtenteils ab­
geflogen, wie überhaup t dieser S panner m it seinen langen, seidigen 
F ransen  rech t em pfindlich ist. Deshalb sieh t m an ihn — sofern nicht 
gezüchtet — in den Sam m lungen auch m eist in  beschädigtem  Zustand. 
Das zeigen auch die A bbildungen bei BERGMANN Bd. 5/1 Tafel 188. 
Die erw achsene R aupe scheint w enig gefunden zu w erden; der F alter 
soll aber auch ans Licht kom m en. (Abb. 1).
Uns ging es h ier'besonders um  das K ennenlernen der Jugendform en 
und  der Lebensweise der A rt, deren Eizucht als schw ierig bekann t 
und b isher w ohl n u r  selten gelungen ist. E inige m itgenom m ene W eib­
chen legten  im  G lasschälchen w illig E ier ab, die — von der in dieser 
G ruppe üblichen Form  und Färbung  — tro tz  küh len  W etters leider 
schon nach etw a 10 Tagen auf der Rückreise schlüpften, so daß sie 
zu H ause n ich t m ehr n äh er un te rsu ch t und abgebildet w erden konn­
ten. — Die jungen  Räupchen w aren auffallend  schlank und  dadurch 
re la tiv  lang. Sie verh ielten  sich von vornherein  rech t ruhig, aber w e­
gen ih re r  E rnährung  bestanden Schw ierigkeiten. Da als H au p tfu tte r­
pflanze Schw albenw urz genann t w ird, und der F a lte r auch stets in 
der N ähe dieser Pflanzen anzu treffen  ist, w ollten w ir die Zucht in 
erster Linie auch dam it versuchen. A ber Schw albenw urz w ächst n ir­
gends in w eiter U m gebung unseres W ohnortes Zehdenick i. d. M ark. 
Deshalb h atten  w ir bei Jena  eine A nzahl Pflanzen m it W urzelballen 
ausgestochen und m itgenom m en, um  sie zu Hause einzutopfen. Teil­
weise w urden  diese Topfpflanzen m it N ylonbeutel überdeckt und 
darin  die Zucht versucht, bei einem  w eiteren  A nteil w äh lten  w ir die 
Zucht im  größeren G lasstulp ebenfalls an lebender Pflanze. In beiden 
Fällen gediehen die R äupchen gut, nahm en aber zuerst n u r  die zarten, 
jüngsten  Schw albenw urzblätter an und  besonders gern  die B lüten. 
Ich befürch tete  anfangs, sie könnten dadurch  in die bekann te  F ang­
vorrich tung  der B lüten geraten, da ja  C ynanchum  vincetoxicum  als 
K lem m fallenblum e bekann t ist, und fand auch kleine Fliegen, die to t 
m it dem  Kopf in dieser Falle festsaßen, aber bei den schlanken R äup­
chen habe ich derartiges n ich t bem erkt. — Das W achstum  der Ende 
Ju n i geschlüpften R aupen vollzog sich den halben Ju li h indurch  ohne 
Schw ierigkeiten, dann aber w aren die eingetopften  F u tterpflanzen  
v e rb rauch t und  w eitere n ich t zu beschaffen. So m ußte die Zucht m it 
anderem  F u tte r  fortgesetzt w erden. H ierfü r kam en in e rster Linie 
Clem atis und  Solidago in B etracht, aber auch Clem atis v ita lba w ar 
bei Zehdenick n ich t zu erreichen, und die im  G arten  w achsende blaue 
C lem atis viticella w urde n u r sehr zögernd angenom m en. G oldrute
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dagegen fraßen  die R aupen gut, n u r w ar der nächste S tan d o rt von 
Solidago v irgaurea  im m erhin  6 km  entfern t, so daß auch diese P flan ­
zen eingetopft w erden m ußten.
Inzwischen rück te  eine längere Reise zu den O stsee-Inseln R ü g e n -  
H iddensee—Usedom heran. Die R aupen w aren  je tz t halberw achsen. 
W ir sandten  etw a die H älfte  an unsern  F reund  SCHADEWALD, der 
sie in Jena  m it Clem atis v ita lba w eiterzüchtete. Die übrigen  nahm en 
w ir im  Beutel m it auf die Reise. A uf Rügen und  Usedom stand  uns 
w ieder Schw albenw urz zur V erfügung, ebenso reichlich natu rgem äß  
echte Goldrute, le tz tere  auch au f Hiddensee, und so fü tte rten  w ir m it 
beiden P flanzenarten  nebeneinander nunm ehr in  Beutelzucht. — Das 
W achstum stem po und die F reß lust der R aupen h a tten  inzwischen

Abb. 2 u. 3: Raupen von Scopula umbelaria Hbn. kurz vor der 
Überwinterung

sta rk  nachgelassen, was teilw eise w ohl m it dem  nach dem  10. A ugust 
einsetzenden erheblichen T em peratu rrückgang  zusam m enhing, zum al 
w ir auf Usedom in  einem  kalten  N ordzim m er ohne jede Sonne w eiter­
züchten m ußten. Im m erhin  w uchsen die R aupen langsam  heran  und 
nahm en nach der R ückkehr in Zehdenick bis Ende Septem ber w eiter­
hin die dargebotene G oldru te  an, w enn auch daran  allm ählich n u r
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noch etw as geknabbert w urde und die volle Größe der T iere m it etw a
3 cm fast e rre ich t w ar. (Abb. 2 u. 3)
Die R aupe ist in  allen H andbüchern  eingehend beschrieben und  bei 
SPULER in  ih re r typischen H altung  m it flach konvex gebogenem 
M ittelkörper kenntlich  abgebildet. S tets verh ielten  sich die R aupen 
sehr ru h ig ; ohne sich gegenseitig viel zu beeinflussen, hingen sie m eist 
von den Zweigen der F u tterp flanze  oder vom Deckel des G lasstulps 
senkrecht herab, bei S törungen in charak teristischer Weise m it dem  
K örper wackelnd. Sie fraßen  in der H auptsache n u r  nachts. T rotz der 
im m er geringer gew ordenen F u tte ran n ah m e verlangten  die R aupen 
aber auch im  O ktober noch N ahrung. Solidago w ar verg ilb t und nicht 
m ehr brauchbar, aber durch Zufall kam en w ir darauf, daß auch Ly- 
sim achia vulgaris angenom m en w urde, und da uns diese Pflanze 
leicht erre ichbar war, fü tte rten  w ir dam it w eiter, bis auch der G ilb­
w eiderich im  Freien  zu Ende ging. Die R aupen kam en nun  im  Glas­
stulp in  eine nach N orden gelegene B odenkam m er, ohne eigentlich 
rech t zu r Ü berw in terung  übergegangen zu sein, w enn sie auch m eist 
stillsaßen und n u r  noch h in  und w ieder am  F u tte r  nagten. H ier 
scheint m ir die H auptschw ierigkeit der Zucht zu liegen. O ffenbar 
wollen die Raupen, sow eit das die W itterung  an den von ihnen be­
vorzugten w arm en H ängen zuläßt, auch im S pätherbst noch im m er 
etw as N ahrung  zu sich nehm en, die m an ihnen  bei der Zucht schw er 
b ieten  kann. G erade 1963 w äre der w arm e N ovem ber fü r  ein der­
artiges Fortsetzen der letzten  N ahrungsaufnahm e im  Freien günstig 
gewesen. So aber m ußten  die R aupen zw angsläufig in die D iapause 
übergehen. — Sie w urden  sehr m äßig feucht gehalten und kam en nach 
der ersten  Frostperiode des D ezem bers in  ein ungeheiztes, aber frost­
freies Zim m er, w o sie bis zum  F eb ru ar verblieben. W ährend dieser 
Ü berw in terung  pflegen die um beZaria-Raupen bei Zuchten einzu­
gehen.
Am 18. 2. 64 w aren  unsere  R aupen fast alle noch lebendig, w enn sie 
auch etw as eingeschrum pft von ih ren  w in terlichen  R uheplätzen h e r­
abhingen. Sie w urden  teilw eise gebadet, die m eisten aber kam en ohne 
w eiteres in  ein e tw as w ärm eres Südzim m er und  w urden  nun  z. T. 
lebhafter. E rsa tznahrung  w ie Löwenzahn, Gras, Chicoree, Azaleen­
b lü ten  lehn ten  sie ab. Um  ihnen m ehr Feuchtigkeit in na tü rlich er 
Form  zu bieten, w urde ein B lum entopf m it angetriebenen  W eizen- 
und R oggenkeim lingen in den B ehälter gestellt, deren B lattspitzen 
reichlich W assertropfen absonderten. Diese w urden  anscheinend von 
den am  günstigsten  durch den W inter gekom m enen R aupen ange­
nom m en, die n u n  sichtlich aufquollen, lebhaft herum krochen  und
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A nfang M ärz im  T orfm ull des Bodens verschw anden, w ährend  die 
Hauptm 'enge der R aupen langsam  an ih rem  Ü berw in terungsp latz  zu­
sam m enschrum pfte und  zu G runde ging.
Eine der verpuppungsreifen  R aupen, die sich tbar an der G lasw and 
lag, w urde  im  w ärm eren  Z im m er am 5. M ärz zur gelbbraunen  Puppe, 
die sich nach 10 bis 14 Tagen allm ählich um färb te: die A ugen w urden  
dunkel, die Flügel schim m erten w eißlich durch die Chitinscheiden
--------- und  dann starb  der entw ickelte F a lte r ab. — A uch von den
übrigen, verm utlich  verpuppungsreif in  die E rde gegangenen R aupen 
reg te  sich nichts. So stellte ich den B ehälter schließlich nach W ochen 
vergeblichen W artens w ieder in  die Bodenkam m er, kon tro llierte  aber 
alle p aa r Tage und  w ar nicht w enig überrasch t, als etw a 7 Wochen 
nach dem V erschw inden der R aupen am  19. A pril bei w ärm erem  
W etter 4 frische, w ohlausgebildete um belaria -F a lte r im  B ehälter 
saßen, 3 M ännchen und 1 W eibchen, die einzigen und offenbar le­
benskräftigsten , die diese künstliche A ufzucht überstanden  hatten . 
Einige W ochen v o rher h a tte  m ir H err SCHADEWALD aus Jen a  ge­
schrieben, daß bei ihm  im  Laufe des W inters bei K althaltung  alle 
umbelaria-Rauipen  eingegangen seien, m an h ä tte  sie w ahrschein­
lich frü h er ins W arm e bringen  sollen. Nun, das ha tte  ich getan, aber 
m it wenig besserem  Erfolg. V erm utlich ist diese Ü berw in terung  in 
voll ausgew achsenem  Z ustande ohne neue F u tte rau fnahm e im F rü h ­
ja h r  eine w eitere  K lippe, an der auch im Freien  zahllose um belaria  
scheitern, so daß der F a lte r eben höchstens jahrw eise etw as häufiger 
au ftritt. Ä hnliche Schw ierigkeiten zeigen sich ja  auch bei anderen 
R aupenarten  m it en tsprechender Lebensweise, ich erinnere n u r  an 
Dasychira selenitica  Esp., M acrothylacia rubi L. u. a. Im  ganzen ist 
eben die Eizucht bei den m eisten Scopula-A rten, sofern sie n icht 
eine m ehr oder m inder vollständige zweite G eneration  zustande b rin ­
gen, schwierig, viel schw ieriger als bei vielen Sterrha-A rten.

Anschrift des Verfassers: Dr. E. Urbahn, 1434 Zehdenick/Mark, Poststr. 15

Züchten — aber wie?
Die Zucht von L im enitis Camilla L. und Phalaena syringaria  L.

P. E. MÜLLER, Zeitz

Seit vielen Jah ren  suchte ich an  den m ir von frü h e r h er bekannten  
S tellen nach cam illa-R aupen, um  die in m einer Sam m lung über 20 
Ja h re  alten  F a lte r auszuw echseln; aber überall vergebens.
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